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1. Was ist das Internet?
1.1
Definition Internet
Das Internet ist im Grunde ein globales Netzwerk von Computern, die über sehr schnelle Verbindungen miteinander gekoppelt sind. Der größte und bekannteste Teil des Internets macht das sog. „WWW“, das World Wide Web, aus. Es beinhaltet die unzähligen Websites (oder auch Homepages, Internetseiten), die eine ungemeine Fülle an Daten (vor allem Texte und Bilder) bieten. In vielen Fällen ist das Internet in unserer Zeit als schnellste und bequemste Informationsquelle geworden, ist aber dementsprechend auch zu Anfang recht schwer einsehbar für einen Neuling.
1.2 Struktur des Internets
Im Gegensatz zu anderen Medien ist das Internet weitgehend dezentral und wird nicht von einem oder wenigen großen Inhabern betrieben. Es wird vielmehr täglich von mehreren Millionen Nutzern gleichzeitig erweitert, verändert und aktualisiert.
Das heißt im Klartext:

Das Internet ist
· dynamisch
· eigenständig
· kann von jeder Person, die mit dem Internet verbunden ist, erweitert werden (z.B. in Form von eigenen Homepages etc.)
· in seinen Daten und Informationen nicht immer korrekt und zuverlässig
· anfällig und kann für den normalen Nutzer durchaus gefährlich werden (durch sog. Viren und sonstige Spionageprogramme).

→ Jeder ist also für die eigene Sicherheit im Internet selbst verantwortlich. Wichtig ist dabei ein Grundverständnis der Struktur des Internets.
2. Einführung in das WWW

2.1 WWW und „Surfen“
Unter „surfen“ versteht man das Besuchen und Anschauen von Internetseiten. Dazu zählen das Navigieren durch sog. Links (Hyperlinks, dt. Verknüpfungen), die einzelne Internetseiten verbinden und meist in Form von Menüs vorliegen, um ein einfaches „surfen“ zu ermöglichen. Wichtig dabei ist, dass solche Links meist farblich (oder auch anderweitig, z.B. durch Unterstreichen) gekennzeichnet sind und sich vom restlichen Text abheben.
2.2 Umgang mit Internetseiten und Sicherheit
Internetseiten, die von Firmen hergestellt und aufbereitet werden, können in der Regel ohne Bedenken besucht und angeschaut werden. Beispiele dafür wären:
· www.microsoft.com (Offizielle Homepage der Firma Microsoft; Hersteller von Windows, Word, etc.)

· www.google.de (Internationale Web-Suchmaschine)
· www.yahoo.de (Suchmaschine & Emailanbieter etc.)

· www.ebay.de (Internet-Waren- & Auktionshaus)

· usw.

Bei privaten Webseiten, meist in Form von sog. „Homepages“ (= Heimseiten privater Einzelpersonen) ist unter Umständen Vorsicht geboten. Das ist vor allem dann der Fall, wenn der Internet Explorer eine Warnmeldung gibt. Allgemein gilt: Man sollte sich die Warnungen durchaus genau durchlesen, jedoch nicht sofort zurück schrecken. Solche Warnungen treten nämlich oft auch bei wirklich unbedenklichen Inhalten auf, wie etwa Macromedia Flashplayer Plugins, die zur Darstellung von Animationen oder auch Webbasierten Spielen dienen. Weitere Infos dazu: www.macromedia.com
Sollte man verunsichert sein, ob man bei einer solchen Warnung mit „Ja“ bestätigen soll, sollte man sich folgende Faktoren durch den Kopf gehen lassen:

· Habe ich diese Seite schon einmal besucht?

· Ist diese Seite eine offizielle Firmenseite (und somit auch rechtlich abgesichert)

· Kenne ich unter umständen die Person, dem diese Seite gehört und kann ihr vertrauen?
· Ist die Warnung eher kritisch oder eher oberflächlich/unbedrohlich einzuordnen?
Falls eine (oder auch mehrere) dieser Faktoren mit „JA“ zu beantworten sind, kann man durchaus der Warnung weniger Beachtung schenken und mit „Ja“ bzw. „OK“ bestätigen. Falls man sich nicht sicher ist, sollte man evtl. erst jemand anders Fragen, der sich besser damit auskennt. Natürlich kann man auch einfach auf gut Glück bestätigen und hoffen, dass es sich hierbei um keine ernste Bedrohung handelt. Eins sei dabei gesagt: Oft sind diese Warnungen eher als harmloser einzustufen, als es zunächst auf den Laien wirken mag. Das lässt sich aber nicht immer auf alle Fälle so verallgemeinern. „Learning by doing“ ist hier meist die Devise. Ich persönlich habe schließlich auch so meine Erfahrungen gemacht. Abgesehen davon, kann von reinen Internetseiten meist keine Ernsthafte Gefahr ausgehen, erst recht nicht, wenn man ein Antivirenprogramm (wie etwa „Antivir“; www.free-av.de) besitzt. Die größte Gefahr geht von Dateidownloads aus, also Dateien, die man aus dem Internet herunterlädt. Bei einer virenbehafteten Datei meldet sich aber das Antivirenprogramm sofort und gibt Warnung, sodass man zunächst einmal nicht all zu skeptisch an jeden Dateidownload herangehen sollte. Zuallerletzt bleiben dann noch die Emails, die ebenfalls eine große Virenquelle sind; auch hier aber gilt das gleiche wie für Dateidownloads: Hat man ein Antivirenprogramm aktiv, ist man meist bestens ausgerüstet.
2.3 Suchmaschinen: Google, Lycos und Yahoo!
Es gibt viele Suchmaschinen im Internet, zu den bekanntesten gehören aber wohl
· Google (www.google.de)

· Lycos (www.lycos.de)

· Yahoo! (www.yahoo.de)

Wichtig ist hierbei, dass Google hauptsächlich als Suchmaschine dient und dort auch meist die besten Ergebnisse liefert. Sollte man einmal keine Suchergebnisse bekommen zu einem bestimmten Suchbegriff, ist es nie verkehrt eine der anderen Suchmaschinen ebenfalls mit diesem Suchbegriff zu nutzen. Google ist war gut, aber nicht perfekt. Das gilt auch für die anderen beiden.
Wichtig ist noch, dass Lycos und Yahoo! abgesehen von der Suchmaschine, auch andere Dienste anbieten. Dazu zählen z.B. Email (hier empfehle ich Yahoo! Oder auch GMX (www.gmx.de)) oder aber auch Chats und bei Yahoo! ebenfalls den Yahoo! Messenger (http://messenger.yahoo.de).

Bei der Eingabe der Suchbegriffe ist darauf zu achten, dass zunächst so präzise ist, wie möglich. Falls sich dann keine Ergebnisse erzielen lassen, sollte man Schritt für Schritt etwas allgemeiner werden, evtl. lassen sich dann die Gewünschten Inhalte finden. Auch hier gilt: Alle Suchmaschinen kennen nicht alle Internetseiten, da immer neue dazukommen oder aber bereits bestehende verändert werden. Die Dynamik des Internets kennt keine Grenzen!
2.4 Bildsuche

Interessant bezüglich des Suchens nach Informationen im Internet ist die sog. Bildsuche, die von allen gängigen Suchmaschinen (vornehmlich Google, Yahoo! und Lycos) unterstützt wird. Dort kann man anstatt nach Texten direkt nach Bildern zum passenden Suchbefehl suchen. Bei Google wird dann eine Liste mit Bildern angezeigt, die zum Suchbegriff gefunden wurden, welche man per weiteres Anklicken vergrößert und die Seite, in der diese integriert sind anzeigen lassen kann.
Will man ein Bild speichern, so klickt man mit der rechten Maustaste auf das Bild und wählt im Menü auf „Bild speichern unter...“, woraufhin ein neues Fenster geöffnet wird, wo man die Speicheradresse auf der Festplatte (z.B. der Ordner „Eigene Dateien“ oder auch der Desktop) für das Bild festlegen kann.

2.5 Nachrichtenseiten und Informationsquellen
Oft will man gezielt nach neuen Informationen betreffend Nachrichten oder anderen Themenbereichen wie etwa Politik, Technik, Wetter usw. bekommen. Da könnte man einerseits immer wieder neu bei einer Suchmaschine suchen gehen. Einfacher aber ist es, sich bei sog. Nachrichten- bzw. Informationsseiten zu informieren und dort gezielt die neuesten Artikel zu allen Themenbereichen durchzulesen.
Beispiele für solche Seiten sind die Internetseiten renommierter (Druck-)Magazine, wie etwa Stern, Focus, Spiegel; aber auch die Webseiten internationaler, nationaler oder auch lokaler Zeitungen können da weiterhelfen.
Beispiele für solche Seiten wären etwa:

· www.stern.de
· www.focus.de
· www.spiegel.de
· www.heise.de
· www.gnonline.de
· www.faz.de
· etc.

Für weitere solcher Seiten kann man natürlich auch bei einer Suchmaschine suchen; ich kenne nicht alle Internetseiten aus dem Kopf, dies waren lediglich einige Beispielseiten die mir spontan einfielen.
2.6 Funktionsweise von Gästebüchern, Diskussionsforen und Blogs
Das Grundprinzip von Gästebüchern, Diskussionforen oder auch das Verschicken von Emails über den Internet Explorer (oder auch einem anderen Internetbrowser) ist immer das gleiche. Man füllt ein sog. Formular aus, meist bestehend aus Eingabefeldern für Name, Emailadresse und einem Textfeld, wo der eigentliche Text verfasst wird. Anschließend klickt man auf einen Absende-Button (oder auch „Knopf“), der diese Daten dann an die Internetseite weiterleitet bzw. verschickt und anschließend speichert, sodass es für alle Seitenbesucher einsehbar ist. Bei manchen Diskussionsforen muss man sich zunächst anmelden, d.h. einen Benutzernamen und Passwort festlegen, bevor man wirklich etwas schreiben kann. Das hängt jeweils von der Seite ab und wird, falls nötig, auch stets erwähnt.
Unter sog. „Blogs“ versteht man im Grunde eine Art Internettagebuch, wo der Verfasser, dem dieses Blog gehört, täglich (oder zumindest in regelmäßigen Abständen) Artikel zu allen möglichen Themen verfasst, die er für interessant oder wichtig hält. Mittlerweile gibt es zahlreiche dieser Blogs im Internet. Dort wird oft über unwichtige Inhalte gesprochen, die aber einer kleinen (oder auch rel. großen) Fangemeinde gefallen und die diese lesen. Man kann dort dann als Leser meist Kommentare hinterlassen, das ist allerdings nicht immer der Fall. Beispiele gibt es zu Hauf, bei Interesse kann man einfach mal bei Google nach dem Begriff „Weblog“ oder einfach nur „Blog“ suchen.
3. Der Internet-Browser

3.1 Internet Explorer (Einstellungen, Sicherheit)
Der Internet Explorer ist ein Internet Browser (Browser = „Internetseiten Anschauungsprogramm“, wenn man so will) von vielen, mit dem entscheidenden Unterschied, dass er mit Abstand der meist verbreitete und bekannteste ist. Er ist standardmäßig bei allen Microsoft Windows Betriebssystemen enthalten und lässt sich auch nicht löschen, da er Teil des Systems ist. Das birgt folglich auch viele Schwächen mit sich:
Durch den hohen Bekanntheitsgrad gibt es auch viele bekannte Sicherheitslücken, die ausgenutzt werden und sich schädlich für den Heimanwender auswirken können.
Es gibt aber auch Alternativen, ein Beispiel wäre Firefox, das anschließend genauer beschrieben wird.
Trotz dieser Mängel, die der Internet Explorer aufweist, besitzt er den Vorteil, dass er durchweg mit allen Internetseiten kompatibel ist. Manche anderen Browser haben unter Umständen mit einigen Seiten Probleme bei der korrekten Darstellung, das trifft aber mittlerweile immer seltener zu, da auch dort die Entwicklung weiter geht und die Browser stetig verbessert werden.
Beim Verwenden des Internet Explorers gibt es die Möglichkeit einige Sicherheitseinstellungen vorzunehmen.

Dazu klickt man oben im Menü auf:

Extras → Internetoptionen.
Als bewährte Standardeinstellung empfiehlt sich dort „Mittel“ angewählt zu lassen.
Abgesehen davon ist es allgemein ratsam, sich immer auf den neuesten Stand zu halten. Das trifft auch bei dem Internet Explorer zu, für den des Öfteren sog. „Patches“ (dt. Erneuerungen/Aktualisierungen; oder auch „Updates“) auf der offiziellen Microsoft Windows-Update Homepage zum Download angeboten werden.
Um zur Windows Update Seite von Microsoft zu gelangen, entweder im Startmenü auf „Windows Update“ klicken (Start → Windows Update) oder im Internet Explorer auf die Seite gehen (http://windowsupdate.microsoft.com). Dort wird dann alles weitere beschrieben und ist im Normalfall auch für einen Laien verständlich beschrieben, sodass man ohne Probleme neue Updates downloaden und installieren kann. Danach wird meist ein Neustart des Computers erwünscht, dies sollte man in der Regel dann auch tun.
3.2 Alternativen: Firefox
Abgesehen vom Internet Explorer, dem wohl bekanntesten Browser, gibt es auch gute und zum Teil sogar bessere Browser. Ein Beispiel dafür ist Firefox. Firefox besticht durch seine kleine Datengröße (etwa 5MB, im Vergleich dazu der Internet Explorer: 20MB und aufwärts). Außerdem bietet er mehr Funktionen und vor allem mehr Sicherheit. Das liegt daran, dass er nicht so anfällig ist, da er nicht Teil des Systems ist (wie etwa der Internet Explorer) sondern eine eigenständige Software (Programm), die stets erweitert wird und somit mehr Sicherheit und Benutzerfreundlichkeit bieten kann. Ich erwähne Firefox hier, da ich es für wichtig halte, zu wissen, dass es auch sehr gute Alternativen gibt. Die Bedienungsoberfläche ist nahezu identisch mit der des Internet Explorers, lediglich ein paar Begriffe und die Farbwahl unterscheiden sich. Allerdings kann man diese auch direkt an die des Internet Explorers anpassen, sodass sich kaum ein Unterschied feststellen lässt. Ich kann diesen Browser nur wärmstens empfehlen, ich selbst nutze ihn schon seit einem Jahr und hatte nie Probleme damit. Ein wichtiger Vorteil ist nämlich der integrierte Popup-Blocker, der verhindert, dass sich ständig neue Werbe-Fenster öffnen, wenn man Seiten aufruft, die so was besitzen (zur Erinnerung: Solche Fälle hatten wir des Öfteren während des Anschauens von diversen Seiten und ist somit also keine Seltenheit im Internet). Es vereinfacht das Surfen um einiges und raubt einem nicht den Spaß daran, da solche Werbefenster meist gar nicht erst erscheinen.
Das ist lediglich meine Empfehlung und ich kann jedem nur raten, es zumindest einmal auszuprobieren.

Firefox gibt es kostenlos im Internet zum Downloaden:

www.mozilla.org/firefox
oder

www.mozilla.org.
4. Email
4.1 Freemail Angebote im Internet: GMX, Yahoo!, Web.de
Es gibt im Internet unzählige Emailanbieter, die es einem erlauben kostenlos (oder aber auch gegen Zahlung) Emailadressen anzulegen und Emails zu verschicken und empfangen. Zu den bekanntesten (und kostenlosen) Anbietern zählen wohl:
· www.gmx.de
· www.yahoo.de
· www.web.de
Vor allem GMX und Yahoo sind hier empfehlenswert. Beide bieten eine riesige Menge an Speicherplatz (100-1000MB), die für jeden Privatnutzer mehr als ausreichend sind Yahoo bietet zudem noch weitere Dienste an, wie etwa dem Yahoo! Messenger oder ähnliche. Dabei genügt es dort nur einen „Account“ (= dt. „Konto“), also einen Benutzernamen mit Passwort, zu haben um gleichzeitig alle Dienste nutzen zu können. Das hat vor allem einen praktischen Vorteil, weshalb wir uns während des Kurses auch dort angemeldet haben.
Weitere Informationen zu anderen Yahoo! Diensten gibt es unter der Offiziellen Homepage von Yahoo! (www.yahoo.de).

Um direkt zur Email-Seite von Yahoo! Mail zu gelangen, geht man auf folgende Seite:

http://mail.yahoo.de
Um auf die Download-Seite des Yahoo! Messengers zu gelangen, geht man auf:

http://messenger.yahoo.de
4.2 Emails verwalten, verschicken etc.
Das Verschicken und weitere Verwalten von Emails ist im Grunde recht einfach und intuitiv gehalten. Im „Posteingang“ findet man alle Emails, die man bekommen hat, neue und bereits gelesene. Links steht der Absender, in der Mitte jeweils der Betreff der Nachricht und rechts stehen Versanddatum und Größe der Nachricht sowie ob es Dateianhänge gibt, die man herunterladen kann. Dieser Aufbau ist mehr oder weniger Standard und wird nicht nur bei Yahoo! so eingehalten.
Im „Postausgang“ findet man Emails, die man verschickt, im Ordner „Gesendete Objekte/Emails“ findet man die Emails, die man selbst verschickt hat (sofern man sie gespeichert hat). Im „Papierkorb“ (oder so ähnlich) findet man Emails, die man löschen will und im sog. „Bulk Ordner“ findet man die Spam-Emails, also Nachrichten, die als Werbung eingestuft wurden und die dort von Yahoo! automatisch einsortiert wurden. Man kann den Papierkorb und den Bulk Ordner mit einem klick auf „entleeren“ oder „löschen“ komplett löschen, sodass alle Emails in dem Ordner gelöscht werden.
Es gibt des weiteren die Möglichkeit, selbst eigene Ordner zu erstellen und zu benennen. Dort kann man dann z.B. einen Ordner mit dem Namen „wichtige“ erstellen, wo man dann alle wichtigen Emails (z.B. mit Passwörtern für bestimmte Seiten etc.) hinein verschiebt und dort aufbewahrt. Dazu öffnet man die Email, die man dorthin verschieben will und wählt bei „verschieben“ den jeweiligen Ordner an, also in diesem Fall „wichtige“. Der selbst erstellte Ordner wird dann natürlich auch links im Hauptmenü mit angezeigt, unter „Posteingang“, „Papierkorb“ usw.
4.3 Emails mit Anhang

Emails können auch einen sog. „Anhang“ besitzen, d.h. eine oder mehrere Dateien, die mit der Email (welche in der Regel nur aus Text besteht) verschickt werden können. Beispielsweise kann man so Bilder oder Word-Dokumente (oder auch jegliche andere Dateitypen) mit einem Bekannten austauschen und teilen. Dazu klickt man einfach auf „Datei anhängen“ und wählt nun durch einen Klick auf „Durchsuchen“ die jeweilige Datei auf dem Computer aus. Man sollte schon wissen wo man diese gespeichert hat, damit man nicht ewig suchen muss.

	Ein Tipp:
	Man sollte seine Dateien (egal ob welche, die man versenden will oder welche, die man per Email von anderen empfangen hat) in einem zentralen Ordner speichern, damit man immer weiß, wo man diese zu finden hat. Natürlich kann man Unterordner erstellen, um seine Daten strukturiert zu verwalten. Wenn man aber einen Hauptordner hat, in dem sich dann alle jeweiligen Dateien und deren Unterordner hat, entgeht man der Gefahr eines Tages seine Bilder etc. nicht wieder zu finden.



5. Sonstige Kommunikation

5.1 Webchat
Es gibt abgesehen von der Emailkommunikation auch andere Wege sich über das Internet zu „unterhalten“. Das geschieht vor allem in Form von sog. Chats. Da gibt es unzählige Seiten, die solche Chats anbieten. Es wäre unsinnig hier konkrete Seiten zu nennen, wer bei Google mal sucht, der wird schon einiges finden. Wichtig ist nur, dass man sich nie mit seinem richtigen Namen bei einem Chat anmeldet. Schließlich weiß man nie, wer auf der anderen Seite der Leitung mit einem spricht. Auch intime Daten sollten nicht preisgegeben werden, ich denke das ist hier selbstredend.
5.2 Messenger: ICQ, MSN, AIM
Abgesehen von diesen Chats, bei denen man sich immer mit mehreren Leuten gleichzeitig unterhält, gibt es auch sog. Messenger Programme, mit denen man sich über eine Kontaktliste direkt mit einzelnen Person allein unterhalten kann (Messenger (engl.) = dt. „Nachrichtenbote“). Außerdem kann man stets einsehen, wer gerade ebenfalls in diesem Programm angemeldet ist und wer zur Zeit nicht online ist.

Die wohl bekanntesten Messenger sind ICQ (ausgesprochen wie: „i seek you“, dt. „ich finde dich“ -  www.icq.com), MSN Messenger (von Microsoft bereitgestellt und ebenfalls standardmäßig, wie auch der Internet Explorer, in Windows enthalten -  www.msn.com) sowie der AIM (AOL Instant Messenger, von AOL bereitgestellt und ermöglicht das Chatten mit AOL Nutzern, auch wenn man selbst kein AOL Kunde ist - www.aim.com). Desweiteren gibt es noch den Yahoo! Messenger (www.yahoo.de) und viele andere.

Der Aufbau dieser Messenger ist immer der gleiche. Es gibt höchstens Unterschiede in einigen Funktionen, wie etwa Webcam Unterstützung für Videokonferenzen usw.
Der wohl meistgenutzte ist ICQ. Er ist zugleich einer der ältesten, ich glaube sogar der älteste und hat deswegen die meisten Nutzer von allen. Das ist ein entscheidender Vorteil von ICQ. Die Messenger können nämlich nicht untereinander kommunizieren, d.h. wenn man ein Profil bei ICQ hat, aber nicht bei AIM, kann man nicht mit Leuten, die AIM nutzen kommunizieren. Welchen Messenger soll ich denn dann nutzen? Das hängt jeweils davon ab, mit wem man sich unterhalten will. Am besten ist es immer, sich nach den Leuten zu richten, die ohnehin schon einen bestimmten Messenger gebrauchen. Dann sollte man ebenfalls den wählen, um Komplikationen zu vermeiden.
Vor- und Nachteile gibt es letztlich bei allen, die Qual der Wahl bleibt jedem selbst überlassen.
6. Allgemeine Sicherheit

6.1 Antivir

Es gibt viele unterschiedliche Antivirenprogramme im Internet zum Download oder auch im Geschäft zu kaufen. Mein persönlicher Favorit ist Antivir. Es ist umsonst, bietet die nötigsten Funktionen und ist nebenbei auch recht einfach zu bedienen und stets aktualisierbar. Ich hatte noch nie Probleme damit.
Antivir gibt es wie bereits zuvor erwähnt unter

www.free-av.de
oder auch unter

www.antivir.de
kostenlos zum downloaden. Wichtig ist hier nur, dass man in regelmäßigen Abständen, also spätestens alle 14 Tage, eine Internetaktualisierung der Virusdefinitionen vornimmt, da sonst das beste Antivirenprogramm nichts nützen kann.
6.2 Firewalls, Antispy etc.

Abgesehen von Antivirenprogrammen gibt es auch noch weitere Programme, um die Sicherheit des PCs zu gewährleisten. Dazu zählen sog. „Firewalls“. Das sind Programme, die Datenaustausche vom Internet zum PC und umgekehrt kontrollieren und unter Umständen (oder auf Wunsch des Nutzers) gezielt unterbinden. Auch hier gibt es viele verschiedene Programme, zum Teil kostenlos downloadbar, zum Teil aber auch teuer zu kaufen. Für einen Neuling, der sich alleine damit rumschlagen muss ist eine Firewall allerdings nicht zu empfehlen, da man ein gewisses Grundverständnis von der Thematik haben sollte, bevor man sich ernsthaft damit auseinandersetzt. Im schlimmsten Fall tut dann nämlich gar nichts mehr, das will man ja nicht.
Des weiteren gibt es auch noch andere „Schutzprogramme“, die es zu Hauf im Internet zum Download gibt. Beispiel dafür wäre XP Antispy, das vor allem für Windows XP Nutzer interessant sein könnte. Informationen dazu gibt es im Internet, einfach bei Google unter dem Stichwort

„XP Antispy“

suchen.
7. Sonstige Hinweise

7.1 Filesharing und rechtliche Konsequenzen

Immer wieder hört man von Vorfällen von illegalen Musikdownloads oder ähnlichem. Ich persönlich kann jedem nur raten, sich davon fern zu halten, die Konsequenzen für das Brennen oder Downloaden von nicht lizenzierten Inhalten sind in jüngster Zeit immer heftiger geworden. Man sollte vor allem bei Kindern bzw. Jugendlichen darauf achten, dass sie nichts illegales am Rechner vollziehen. Sollte es nämlich hier zu einem Verfahren kommen, haften die Eltern, insofern das Kind minderjährig ist. Jeder hat sicherlich irgendwo kopiertes Material rumliegen, man sollte nur aufpassen, dass man das Downloaden solcher Inhalte nicht übertreibt. Letztlich bleibt es eh jedem selbst überlassen, was er macht.
8. Ausblick und weitere Informationsquellen
Dieser Kurs war nur ein kleiner Einblick in die Welt des Internets, es gibt noch so vieles, dass man lernen kann und durchaus sollte.
Viele Informationen findet man zum Internet im Internet selbst. Gute Startpunkte dazu währen geeignete Suchen bei Google (oder anderen Suchmaschinen). Dazu reichen Suchstichworte wie etwa: 
„Informationen und Hilfe im Umgang mit dem Internet/Emails/etc“
Natürlich kann man auch gezielt nach anderen Dingen suchen, das hängt jeweils von dem Informationsbedarf ab.
Abschließend bleibt nur zu sagen, dass man nie auslernen kann und dass das Internet stets wächst und neue Dimensionen annimmt. Was man heute vielleicht weiß, kann morgen schon wieder unwichtig und alt sein. Von daher ist es nie verkehrt sich in Grundzügen auf dem Laufenden zu halten. Erst recht dann, wenn man viel mit diesem Medium zu tun hat. Schließlich schaffen und gestalten wir das Internet; Das sollte man nie vergessen.
Mit freundlichen Grüßen,

Christopher Bertels.
